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Sehr geehrte Damen und Herren, 

Wir bedanken uns für die Möglichkeit zur Stellungnahme im Rahmen der Mitwirkung im  
Bebauungsplanverfahren Industriegebiet West 5. Die Stellungnahme des BUND-Kreis-
verbands Reutlingen erfolgt im Namen des BUND Landesverband Baden-Württemberg e. V., 
die Stellungnahme des NABU Reutlingen im Namen des Naturschutzbund Deutschland 
Landesverband Baden-Württemberg e. V. und die LNV-Stellungnahme im Namen des  
Landesnaturschutzverbands Baden-Württemberg. 

Die geplante Erweiterung des Gewerbegebietes in Münsingen (Abschnitt 5) ist aufgrund des 
unmittelbar angrenzenden Naturschutzgebietes „Kälberberg-Hochberg“ mit seinen Halb- 
trockenrasen und seinem FFH-Gebiet 7523 331 „Münsinger Alb“ und aufgrund seiner geologi-
schen Verhältnisse in besonders ausgeprägter Weise schädlich für Natur und Umwelt. Dabei 
werden 24 Hektar fruchtbare landwirtschaftliche Fläche versiegelt, ein unwiederbringlicher 
Verlust. 

Ein 24 Hektar großes Industriegebiet an dieser Stelle würde den Blick auf das Panorama die-
ser schönen Alblandschaft verbauen und das Gebiet wäre für eine touristische Erschließung 
und zur Naherholung verloren. Die Kulisse aus Bergrücken und Naturschutzgebieten nördlich 
der Reutlinger Straße würde sogar den Kriterien für ein UNESCO-Kulturerbe entsprechen und 
ist eines Biosphärengebietes würdig. Sie ist gemäß § 20.7 Bundesnaturschutzgesetz  
geschützt und sollte, wenn überhaupt, eher zu touristischen Zwecken weiterentwickelt  
werden. So jedoch droht der industrielle Charakter Münsingens durch die Vergrößerung des 
Industriegebiets zu überwiegen. Münsingen, als Kern und Ursprung des Biosphärengebiets, 
hat eine besondere Verantwortung den anderen Biosphärenteilnehmern gegenüber, den Reiz 
der Schwäbischen Alb zu erhalten und verbessern. Das Biosphärengebiet wurde ausdrücklich 
gegründet, um die Natur und Landschaft der Schwäbischen Alb durch touristische Aufwer-
tung und Nutzung zu schützen.  
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Der Reichtum und die Vielfalt an Flora und Fauna in dem FFH-Gebiet „Münsinger Alb“ und 
dem Naturschutzgebiet „Kälberberg-Hochberg“ sind im Umweltbericht ausführlich dokumen-
tiert. Die unmittelbare Nähe zum Naturschutzgebiet wird besonders große nachteilige Aus-
wirkungen zur Folge haben. Dazu gehören Lärm- und Staubemissionen der Baumaßnahmen, 
Erschütterungen, Grundwasserabsenkungen bei Abgrabungen und Drainagen, Schadstoff-
emissionen bis hin zu unvermeidbaren Beschattungen und Störungen durch nächtliche  
Beleuchtung. Die Vibration von anfahrenden Lastwagen und der Lichteinfall auf die höher 
liegenden Schutzgebiete stören vor allem Reptilien und Vögel in den benachbarten Natur-
schutzgebieten. Sie sind in ihrem Bestand und ihrer Entwicklung beeinträchtigt. 

Daher sieht das Naturschutzrecht auf Bundes- und Landesebene Pufferzonen um Natur-
schutzgebiete vor, die hier nicht ausreichend umgesetzt werden. 50 Meter Abstand zwischen 
dem Plangebiet und den Naturschutzgebieten reichen nicht aus. Wir fordern die Einhaltung 
von mindestens 200 Metern, um die besonders störempfindlichen und sensiblen Tierarten, 
die das Naturschutzgebiet Kälberberg-Hochberg beherbergt, zu schützen.  

Im Plangebiet selbst ist mit 11 Brutpaaren eine besonders hohe Dichte an vielerorts nicht 
mehr vorkommenden Feldlerchen vorhanden sowie Brutreviere der Wachtel. Dieser Verlust 
wiegt schwer und ist nicht kurzfristig ausgleichbar. 

Das Gewerbegebiet entsteht auf Kosten der landwirtschaftlichen Nutzfläche. Ebene Lagen 
mit guten Böden werden hier unwiederbringlich geopfert. Die Alb wird als Erholungsland-
schaft abgewertet. Die Flanke des Naturschutzgebietes Kälberberg-Hochberg wird abgerie-
gelt. Von Süden her wird die Sicht auf diesen Naturraum verbaut. Für Spaziergänger in den 
Schutzgebieten wird der Naturgenuss beschränkt durch den Ausblick auf die Gebäude-
schluchten. 

Einer übermäßigen industriellen Entwicklung wird hier Rechnung getragen. Das vorhandene 
Industriegebiet im Süden der Straße ist nicht ganz ausgelastet; einige Flächen sind schon 
wieder frei. (z.B. die Fläche von Eismann). Das neue Gebiet soll nun erneut riesige Flächen 
bereitstellen. Dies entspricht noch einmal 50% der letzten Erweiterung. 

Da im bestehenden Gewerbegebiet südlich des Plangebietes bereits Flächen an Speditionen 
mit Gefahrguttransport vergeben wurden, ist mit der geplanten Erweiterung eine weitere Be-
lastung und Gefährdung besonders sensibler Transportwege wie das Seeburger Tal zu erwar-
ten. Wir halten es daher für erforderlich angesichts dieser Entwicklungen und der damit zu 
erwartenden Ausbaumaßnahmen von Straßen, ein Raumordnungsverfahren durchzuführen. 

Die Ansiedlung von Speditionen mag sich aus Sicht dieser Unternehmen rechnen, da die  
Flächen hier sehr viel günstiger zu erstehen sind. Allerdings hat die Ansiedlung weit entfernt 
von den Verkehrsknotenpunkten einige Nachteile: Die Verkehrsbelastung hier im ländlichen 
Raum steigt. Werktags diktiert zunehmend der Lastverkehr die Geschwindigkeit auf den Stra-
ßen. In der Mischung mit landwirtschaftlichem Verkehr und anderen langsamen Verkehrsteil-
nehmern staut sich der Verkehr. In den Stuttgarter Raum müssen jeweils die sensiblen  
Gebiete des Albtraufs befahren werden. Unsichere Situationen im Winter bei Frost und 
Schnee, Beeinträchtigung der Naturräume, Gefährdung der Wasserschutzgebiete sind die 
Folge. Der Verkehr Richtung Osten – wie zur Autobahn – kann nur durch die Stadt erfolgen. 
Dies geht zu Lasten vieler Bürger in der Kernstadt. Die Möglichkeit effektiver Umfahrungen 
hat die Stadt in den letzten Jahrzehnten verbaut. 
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Wir erkennen an, dass verschiedenen Versuche unternommen worden sind, das Industrie 
gebiet West 5 umweltschonend zu gestalten. Diese können angesichts der Dimension des 
Gebiets jedoch nur kosmetischer Natur sein. Die Streuobstwiesen am östlichen und  
westlichen Rande bedürfen langfristiger Pflege; sie müssen 30 Jahre begleitet und gesichert 
werden. In Zeiten des Klimawandels wird es jedoch immer schwieriger, junge Bäume zur 
Reife zu bringen. 

Die Beleuchtung ist besonders wichtig für Gebäude, die auf der Nordseite stehen. Hier sollten 
LED-Lampen mit minimaler Stärke und mit Bewegungsmelder zum Einsatz kommen. Der 
BUND empfiehlt eine Farbtemperatur von 1700 bis 2200 Kelvin (Bernsteinfarbe), damit nacht-
aktive Insekten nicht angelockt werden. Der Lichtkegel soll nach unten gerichtet sein mit der 
kleinstmöglichen Stärke und nur die notwendige Fläche am Boden beleuchten. Eine solche 
Beleuchtung innerhalb des Industriegebietes ist auch generell empfehlenswert: Sie spart 
Strom und schont die umgebenden Bereiche. 

Aus den oben genannten Gründen halten wir unter Abwägung aller aufgeführten Gesichts-
punkte die vorgesehene Erweiterung des Industriegebiets weder mit dem Bau- und Natur-
schutzrecht noch mit den Zielen des Biosphärengebiets für vereinbar und lehnen diesen  
Bebauungsplan ab. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen, 
 

 
Co-Sprecher 
LNV Arbeitskreis Reutlingen 


